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Die psychische Gesundheit bildet die Basis für

Lern- und Arbeitsfähigkeit und gewinnt damit

gerade im demografischen Wandel zunehmend

an Bedeutung. Wenn Beschäftigte ihre Leistungs -

fähigkeit immer länger im Job unter Beweis

stellen und Neues dazulernen müssen, werden

personale und organisationale Ressourcen der

psychischen Widerstandskraft erforderlich, um

die psychische Gesundheit der Belegschaft bis

ins hohe Alter sicherzustellen. Im Verbundpro-

jekt „Resilire – Altersübergreifendes Resilienz-

Management“ wurden auf den Ebenen von Be-

schäftigten, Teams und Organisationen Instru-

mente zur Diagnose und Förderung von Resi-

lienz im Arbeitskontext entwickelt. Das Projekt

gibt Anregungen, wie Arbeitgeber die psychi -

sche Widerstandskraft ihrer Beschäftigten för-

dern und somit den Grundstein legen können,

um Kompetenzentwicklung und psychische Ge-

sundheit über die gesamte Berufslaufbahn zu

unterstützen.

Resilienz im Arbeitskontext

Resiliente Personen bewältigen stressige Phasen

mit hohen Anforderungen oder einschneiden-

den Erlebnissen „erfolgreicher“. Sie passen sich

schneller an diese schwierigen Situationen an,

sehen deren positive Aspekte und stärken da-

durch ihre psychische Gesundheit. Der Begriff

der Resilienz bezieht sich nicht nur auf einzelne

Personen, sondern wird auch auf Teams und

ganze Organisationen angewendet (Soucek,

Ziegler, Schlett & Pauls, 2016). 

Auf der Ebene der individuellen Resilienz wird

zwischen personalen Ressourcen der Resilienz

und resilientem Verhalten unterschieden (Soucek,

Pauls, Ziegler & Schlett, 2015). Personale Res-

sourcen sind Schutzfaktoren von Personen, die

über die Zeit hinweg aufgebaut und gefördert

werden können. Um diese für den Arbeitskontext

wirksam zu machen, sind verschiedene Strate-

gien bzw. resiliente Verhaltensweisen nötig.

Psychische Erkrankungen sind auf dem Vormarsch. Seit Jahren zählen sie

zu den Krankheitsursachen mit den meisten Fehltagen und gefährden da-

mit die Gesundheit am Arbeitsplatz. Um die psychische Gesundheit und

lebenslanges Lernen auch bei hohen Anforderungen zu ermöglichen, muss

Resilienz im betrieblichen Kompetenzmanagement verankert werden.
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Teamresilienz bezieht sich auf die Prozesse in-

nerhalb einer Arbeitsgruppe, die den Umgang

mit neuen Anforderungen oder Veränderungen

in der Organisation ermöglichen (vgl. Soucek

et al., 2016). Ein Team reagiert resilient, wenn

es eine Krise schnell erkennt und flexibel darauf

reagiert, indem die Konstellation der Ressourcen

innerhalb des Teams geändert bzw. ergänzt wird.

Die organisationale Resilienz folgt einer organi -

sationspsychologischen Perspektive und ist dann

gegeben, wenn Rahmenbedingungen geschaffen

werden, die resilientes Verhalten von Beschäf-

tigten und Teams unterstützen (z.B. Handlungs-

spielräume, Unterstützung durch Vorgesetzte,

angemessene Arbeitsmenge). 

Resilienz einschätzen

Im Projekt Resilire wurde eine webbasierte Platt-

form entwickelt, auf der Fragebögen zur Resi-

lienz von Individuen, Teams und Organisationen

zur Verfügung stehen (Soucek et al., 2015; Sou-

cek, Ziegler, Schlett & Pauls, in Druck). Die Ant-

worten werden automatisiert ausgewertet und

grafisch aufbereitet. Die eigenen Ergebnisse

können mit einem – nach demografischen Merk -

malen – selbst zusammengestellten Benchmark

verglichen werden. 

Die Plattform dient als Screening-Verfahren,

das eine erste Einschätzung der Resilienz er-

möglicht und ein gemeinsames Verständnis von

Resilienz innerhalb von Arbeitsgruppen und Or-

ganisationen schafft. Die Ergebnisse zeigen

Schwerpunkte der weiteren Entwicklung auf,

die in beteiligungsorientierten Verfahren auf-

gegriffen werden können. Beispielsweise könn-

ten die Ergebnisse zur Teamresilienz eine Grund-

lage für die weitere Teamentwicklung sein, die

das gemeinsame Verständnis der Zusammen-

arbeit schärft und die Entwicklung von Hand-

lungsstrategien anstößt. 

Resilienz fördern

Zur Förderung der Resilienz wurden Online-

Trainings zu den Themen Achtsamkeit, Selbst-

wirksamkeit und Optimismus entwickelt und

vom Verbundpartner Haufe-Lexware GmbH &

Co. KG umgesetzt. Die Trainings umfassen ins-

gesamt 15 Einheiten mit einem Umfang von

durchschnittlich etwa zehn Minuten. Das On-

line-Training wurde in mehr als 15 betrieblichen

Fallstudien eingesetzt. Hierbei zeigte sich, dass

das Training von der überwiegenden Mehrheit

der Teilnehmenden positiv beurteilt wurde und

zu einem Wissenszuwachs führte (Pauls, Krogoll,

Schlett & Soucek, in Druck). Diese Studien legen

ebenfalls dar, dass eine Steigerung personaler

Ressourcen zu mehr resilientem Verhalten führt

und auf diesem Wege die psychische Gesund-

heit verbessert werden kann.

Mehrere Präsenztrainings sowie ein Multipli -

katoren-Konzept mit betrieblichen Resilienz-

Managern vervollständigen das Angebot zur

Resilienzförderung. In einem beteiligungsori-

entierten Prozess werden einzelne Beschäftigte

beim Verbundpartner Volksbank Freiburg eG zu

Resilienz-Managern ausgebildet. Die Resilienz-

Manager vermitteln in selbst entwickelten

Schulungen handlungsorientierte Strategien der

Resilienz an Kolleginnen und Kollegen. Sie sind

außerdem als kollegiale Ansprechpartner für

Themen der psychischen Gesundheit im Unter-

nehmen aktiv (Pauls et al., in Druck). Ein ganz-

heitliches betriebliches Resilienz-Management

wird schließlich durch die Kombination der On-

line- und Präsenztrainings und deren Einbin-

dung in bestehende Maßnahmen der betriebli-

chen Gesundheitsförderung sowie der Team-

und Organisationsentwicklung erreicht.


